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Poſtbezug 1,50

geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimMk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8', bis 9 Uhr

tion abends
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Für periodiſche

höher berechnet.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorge-

kommen, daß gerichtliche Leichenöffnungen in
Kirchen ausgeführt worden ſind.

Um derartige, das religiöſe Empfinden
weiter Kreiſe der Bevölkerung verletzende Vor
kommniſſe für die Zukunft zu verhüten, weiſe
ich die Ortsbehörden an, die Benutzung von
Kirchen zu Obduktionszwecken zu unterlaſſen
und jederzeit geeignete Obduktions räume
bereit zu halten.

Merſeburg, den 15. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

sPolizei-Verordnung.
Auf Grund der gs 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 ſowie des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltiung vom 30. Juli 1883 wird
unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den
Polizeibeztrk Lauchſtedt folgendes verordnet:

I. Der 2. Abſotz des F 4*) der Polizei Ver
ordnung vom 12. Auguſt 1901 erhält folgenden
Zuſatz „Die Polizeiberwaltung kann auch
eine wöchentlich zweimalige Straßenreinigung
für dieſe Zeit (15. Mai 30. September)
anordnen.“

II. Die Vorſchrift zu I. tritt nach ihrer
Veröffentlichung alsbald in Kraft.

Lauchſtedt, den 16. Juni 1908.
Die Polizei Betwaltung

ern. (1609

Derſelbe loutet:
Die Straßenreinigung und das Ausſpülen
der Goſſen hat wöchentlich regelmäßig einmal
und zwar an den Nachmittagen der Sonn
abende dergeſtallt zu erfolgen, daß die
Ausführung bis zum Eintritt der Dunkel-
heit beendet ſein muß. Die Desinfektion

Von W. Collins.

2] [Nachdruck verboten.Du ſagſt mir, daß ich Deine Mutter nicht
verſtehe, begann ich in ſanftem Ton. Willſt
Du mir behilflich ſein, ſie verſtehen zu
lernen

Es iſt nicht leicht, Dich eine Frau ver-
ſtehen zu lehren, die ſich ſelbſt nicht verſteht,
antwortete er. Aber ich will dennoch den
Verſuch machen. Der Schlüſſel zu meiner
armen Mutter Charakter iſt mit einem Wort

Exzentrizität.
Jch war ſtarr vor Erſtaunen: nach allem,

was ich beobachtet, war ſeine Mutter gerade
das Gegenteil von exzentriſch. Kein Kind
hätte daran gezweifelt, daß Ernſt es nicht
aufrichtig mit dieſer Behauptung meinte.

Merke Dir, was ich Dir vorhin geſagt,
und wenn ich Dir das Benehmen meiner
Mutter erklären ſoll, ſo teile mir erſt mit,
was vorgefallen iſt. Wie kamt Jhr mit ein
ander ins Geſpräch?

Deine Mutter ſagte es Dir ja bereits, Ernſt.
Jch ging hinter ihr her, als ſie zufällig einen
Brief fallen ließ

Das war kein Zufall, unterbrach er mich.
Das geſchah aus Abſicht.

Ganz unmöglich! rief ich. Weshalb ſollte
S Mutter abſichtlich einen Brief fallen
aſſen

Exzentrizität, liebes Kind; meiner Mutter
eigentümliche Art, Bekanntſchaft mit Dir zu
machen.

„Nicht Bewieſen.“

vom 15. Mai bis zum 30. September regel-
mäßig wöchentlich einmal am Sonnabend
zugleich mit der Straßenreinigung, außer
dem aber, ſobald es von der Polizeti-Ver-
waltung durch eine dieſerhalb im Lokal-
blatte zu erlaſſende Bekanntmachung ange-
ordnet wird, zu den dann beſtimmten Zeiten
zu erfolgen.

Marokko.
London, 17. Juli. Der „Morning

Poſt“ wird vom 12. d. M. aus Fe z gemeldet:
Mulai Hafid iſt entſchloſſen, Fez vor
läufig nicht zu verlaſſen aus Furcht, daß ſonſt
ie Bevölkerung, die die vergangenen Jahre

keine Abgaben zu zahlen hatte, von Hafid
dagegen zu den Steuern herangezogen wurde,
in ſeiner Abweſenheit wieder Abdul Aſis zum
Sultan proklamieren dürfte. Die Drohung
Abdul Aſis', nach Marrakeſch zu marſchieren,
wird hier nicht ernſt genommen. Hafid fürchtet,
daß die Stämme ſich ſeiner Aufſicht entziehen
könnten, und iſt infolgedeſſen beſtrebt, jeden
einzelnen Mann in die Organiſation ſeiner
Streitkräfte einzugliedern, die 5000 Mann
umfaſſen und auf die er ſich unbedingt ver-
laſſen kann. Ein engliſcher und ein ſran-
zöſiſcher Jnſtrukteur ſind ernannt worden,
um mit den Truppen zu exerzieren.

Aus Perſien.
London, 17. Juli. Der Korreſpondent

der „Times“ in Täbris hatte mit Satar
Khan, dem Führer der Konſtitutionellen,
eine längere Unterredung. Satar Khan er-
klärte, der verſtorbene Schah habe dem Volke
eine Verfaſſung gegeben und deſſen Sohn
habe ſie beſtätigt, ſie kämpften daher um ihre
Rechte. Das ganze Unheil ſei nicht auf den
Zaren, ſondern auf den unheilvollen Einfluß
der perſiſchen Geiſtlichkeit zurückzuführen, die
dem Schah riet, das alte deſpotiſche Regiment

wieder einzuſetzen. Britiſcher Einfluß und
Schutz, ſo hätte man ihm erzählt, habe die
Gewähr der Verfaſſung möglich gemacht. Sie
hätten ſich daher wieder an das britiſche
Volk gewandt mit der Bitte, ihnen zu helfen,
die Verfaſſung aufrechtzuerhalten. Dieſer
Schutz ſei jetzt verweigert worden. Wenn den
Führern der konſtitutionellen Bewegung die
Gaſtfreundſchoft des britiſchen Konſulats
gewährt worden wäre, ſo würden die Unruhen
ſchon ſeit zehn Tagen vorüber ſein. Kein
anderes Konſulat hätte dieſem Zwecke gleich
gut dienen können.

Petersburg, 17. Jul.
burger Telegraphen Agentur“ meldet aus
Täbris: Auf Betreiben der Geiſtlichkeit
forderte eine vieltauſendköpfige Menge die

ntfernung Rhakim Paſchas aus der Stadt.
Die Menge drohte, den heiligen Krieg zu be
ginnen, wenn ihrer Forderung nicht ent
ſprochen würde. Die Reiter Rhakim Khans
ergriffen vor der wütenden Volksmenge die
Flucht. Ueber das Schickſal Rakhim Kahns
iſt noch nichts bekannt. Die Gewalt iſt

wie d ä

Die „Peters-

der in den Händen der Revolutionäre.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Juli. (Hofnachrichten.)
Ein Telegramm aus Bergen vom 17. Juli
meldet: Am geſtrigen Tage ſah der Kaiſer
nach ſeiner Ankunft in Bergen den früheren
Staats miniſter Michelſen und Gemahlin, ſo
wie den Konſul Mohr und Gemahlin zur
Abendtafel. Der Kaiſer unternahm heute, wo
an Bord Kohlen eingenommen wurden, einen
längeren Spaziergang und begab ſich nach
Stupek zur Frühſtückstafel beim Konſul
Mohr. Das Wetter iſt nicht ganz ſicher.
An Bord iſt alles wohl.

Frankfurt a. M., 17. Juli. Die Aus-
ſchmückung der Stadt Frankfurt a. M. und
namentlich die der Straßen, die der Feſtzug

Bekanntſchaft mit mir zu machen Jch
habe Dir ja eben erzählt, daß ich hinter ihr
ging. Sie hatte ja keine Ahnung von mir,
ehe ich zu ſprechen begann.

Das glaubſt Du, Valeria
Jch bin deſſen gewiß.
Du kennſt meine Mutter nicht, wie ich ſie

kenne.

Jch begann alle Geduld mit ihm zu ver-
lieren.

Willſt Du mir vielleicht weiß machen, ſagte
ich, daß Deine Mutter heute mit der Abſicht
an den Strand kam, meine Bekanntſchaft zu
machen

Jch zweifle nicht im mindeſten daran, ent-
gegnete er kühl.

Weshalb erkannte ſie denn aber nicht
meinen Namen? rief ich aus. Die Wirtin
nannte mich Frau Woodville; es machte nicht
den geringſten Eindruck auf Deine Mutter.
Sie ſah aus, als wenn ſie den Namen nie
zuvor in ihrem Leben gehört hätte.

Komödie! antwortete er ebenſo ruhig und
gefaßt als vorhin. Meiner Mutter Abſicht
war, Dich rückhaltslos kennen zu lernen; des
halb führte ſie ſich als Fremde bei Dir ein.
Wenn ich nicht zufällig dazu gekommen
wäre, ſie würde Dich in ein peinliches Ver-
hör genommen haben, und Du hätteſt ihr in
Deiner Unſchuld geantwortet, als wenn Du
einer Fremden gegenüber ſtändeſt. Bedenke,
daß meine Mutter nicht Deine Vorzüge,
ſondern Deine Fehler entdecken will. Und
da wunderſt Du Dich, daß Dein Name keinen
Eindruck auf ſie machte? Zu ihrem größten

Mißbehagen ſtörte ich durch mein Hinzu-
kommen Eure Unterhaltung, und daraus
kannſt Du Dir den Grund ihres Zornes er-
klären.

Jch hatte ihn ſprechen laſſen, ohne ihn
unterbrechen. Jch folgte ſeinen Worten mit
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ſchwerem Herzen in beklemmender Ver-
zweiflung. War ein einziges wahres Wort
an Ernſts Rede? War ſie im Gegenteil nicht
geradezu eine Entſtellung der Tatſachen
Großer Gott! Wenn meinem Gatten Glauben
zu ſchenken war, hätte uns ſeine Mutter nach-
ſpüren müſſen bis nach London, bis in die
Kirche, bis auf den Bahnhof, bis nach Rams-
gate. Daß ſie aber an den Strand ge-
kommen ſein ſollte und den Brief hätte fallen
laſſen, um meine Bekanntſchaft zu machen,
war einfach undenkbar.

Jch vermochte nicht weiter zu ſprechen. Jch
wandelte ſchweigend an ſeiner Seite mit der
überzeugenden Gewißheit im Herzen, daß ein
Abgrund, in Geſtalt eines Familiengeheim-
niſſes, zwiſchen mir und meinem Gatten
gähnte.

Valerig, fragte er, haſt Du mir nichts zu
ſagen

Nichts.

Biſt Du nicht. zufrieden mit meiner Er
klärung

Jch bemerkte ein leiſes Zittern ſeiner
Stimme, als er dieſe Frage tat. Der Ton
bekam wieder eine gewiſſe Weiche, einen
wehmütigen Schmelz, den ich ſchon öfter an
ihm bemerkt hatte. Jch gehöre nicht zu den
Frauen, welche bei geringfügigen Veran-

148. Jahrgang.,

der Turner paſſiert, wird pompös. Prinz
Oskar, der am Sonntag vormittag aus Bonn
in Frankfurt ankommt, wird am Bahnhof
vom Oberbürgermeiſter Adickes und einer
Deputation des Feſtausſchuſſes empfangen
und nach der Tribüne am Opernplatz zur
Beſichtigung des Feſtzugs geleitet werden.
Der Sonnabend iſt der Hauptempfangstag;
die Nürnberger bringen das Bundesbanner,
das zunächſt nach dem Römer und dann
nach dem Feſtplatz gebracht wird. Die
Deutſchamerikaner ſind heute nachmittag auf
dem Hauptbahnhofe angekommen, wo ſie
vom Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft
Dr. Goetz und vom Siadtrat von Gru-
nelius im Namen des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes des Turnfeſtes begrüßt wurden.
Eberhard Boſton erwiderte und lud zum
Beſuch des Turnfeſtes 1909 in Chicago ein.

Frankfurt a. M., 17. Juli. Wie die
„Frkſ. Ztg.“ meldet, würde am 11. oder 12.
Auguſt König Eduard auf der Rückreiſe von
Marienbad auf Schloß Friedrichshof
bei Kronberg, früherem Beſitztum der
Kaiſerin Friedrich, mit Kaiſer Wilhelm zu
ſammentreffen. Jn amtlichen Berliner Kreiſen
iſt davon bisher nichts bekannt.

Braunsberg, 17. Juli. Die „Ecrml.
Ztg.“ meldet aus Frauenburg: Biſchof
Dr. Andreas Thiel, der geſtern früh an
Bronchitis ſchwer erkrankt iſt, iſt heute früh
51 Uhr entſchlafen. Als Dr. Krementz im
Jahre 1885 das Erzbistum Köln erhjielt,
wurde Dr. Thiel ſein Nachfolger auf dem
FFrauenburger Biſchofsſitz, auf dem er im
Februar 1886 durch den Papſt beſtätigt und
im März durch Kaiſer Wilhelm I anerkannt
wurde. Dr. Thiel, der ſich ſtets durch ſeine
deutſche Geſinnung ausgezeichnet hat, iſt
wiſſenſchaftlich auf dem Gebiete der
ermländiſchen Geſchichte mehrfach tätig ge
weſen. Die Wiener Univerſität verlieh ihm
die Würde eines Ehrendoktors der Theologie,

ehe

laſſungen Tränen vergießen; als ich aber jenen
Uebergang in ſeiner Stimme hörte, wan-
derten meine Gedanken zurück zu dem glück-
lichen Tage, wo ich mir zum erſtenmal ge-
ſtand, daß ich ihn liebte. Jch brach in Tränen
aus.

Plötzlich ſtand er
der Hand und
blicken.

Jch behielt den Kopf geſenkt und die Augen
zu Boden gerichtet. Jch ſchämte mich meiner
Schwäche und meines Mangels an Geiſtes-
gegenwart.

Jn dem Schweigen, das nun folgte, ſtürzte
er mir plötzlich mit einem Schrei der Ver-
zweiflung zu Füßen, der mir wie ein Meſſer
durch die Seele ſchnitt.

Valerie! ich habe Dich betrogen ich bin
Deiner unwürdig! Glaube nicht ein Wort
von dem, was ich geſagt; es ſind alles
elende, verächtliche Lügen! Du weißt nicht,
was ich gelitten habe, wie ich gefoltert worden
bin. Verachte mich nicht! Jch war von
Sinnen, als ich vorhin zu Dir ſprach. Jch
wollte Dir einen Augenblick des Kummers
und des Schmerzes erſparen. Jch wollte der
Sache einen Mantel umhängen, ſie in Ver
geſſenheit bringen. Jch beſchwöre Dich,
dringe nicht weiter in mich, Dir noch mehr
zu erzählen. Es beſteht etwas zwiſchen meiner
Mutter und mir, aber Du brauchſt Dich des
halb nicht zu beunruhigen; es iſt nur noch
eine Erinnerung.

(Fortſetzung folgt.)

ſtill,
r utchver uchte,

nahm mich bei
mir ins Antlitz zu



Nummer 168. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 19. Juli,
Gelegentlich ſeines goldenen Prieſterjubilääums
im Jahre 1899 und ſeines 80. Geburtstages
im Jahre 1906 wurde Dr. Thiel vielfacher
Ehrungen von ſeiten des Kaiſers ſowie der
ſtaatlichen und kirchlichen Behörden und
wiſſenſchaftlichen Korporationen, gewürdigt.
Aus Anlaß der zuletzt erwähnten Feier ver
lieh ihm der Kaiſer den Roten Adlerorden
erſter Klaſſe und ſandte ihm ein Telegramm,
das in herzlichen Worten Zeugnis ablegte
von der hohen Wertſchätzung, die der Monarch
dem greiſen Kirchenfürſten ſtets entgegen
gebracht hat.

Cokales.
Merſeburg, 18. Juli.

Mit Lyſol vergiftet. Die ca. 50 Jahre
alte Frau eines hieſigen Kutſchers hat ſich
geſtern nachmittag mit Lyſol vergiftet. Die
Frau war ſchon vormittags verſtimmt und
wenig zugänglich, ſie beſorgte Wäſche und
begab ſich dann nach Hauſe, Als ihre An-
gehörigen nachmittags gegen 3 Uhr nach
Hauſe kamen, hatte die Frau das Giſt be
reits zu ſich genommen. Mund und Hals
ſind ſtark verbrannt, in der Nacht ſtellte ſich
mehrfach Erbrechen ein, die Aerzte ordneten
heute früh die Verbringung der Kranken in
die Halle'ſche Klinik an. An dem Aufkommen
der Frau wird gezwetfelt. Ob ein Verſehen
oder eine Abſicht vorliegt, ſteht noch nicht feſt,
irgend welche Differenzen innerhalb der
Familie ſcheinen nicht vorzuliegen.

Ein ſchweres Unglück hat ſich heute
vormittag gegen 9 Uhr in der Blancke'ſchen
Fabrik zugetragen. Der ca. 14 Jahre alte
Lehrling Harport, Sohn des verſtorbenen
Glaſers Harport, geriet, als er ſie ausrücken
wollte, in die Eiſenhobel-Maſchine, die ihn
erfaßte und nach ſich zog. Dem Unglücklichen
wurde der Kopf und auch der Leib aufgeriſſen,
ſodaß die Verletzungen ſehr ſchwere ſind.
Harport wurde, nachdem ein hieſiger Arzt die
eiſte Hilfe geleiſtet, in die Halle'ſche Klinik
gebracht.

Jm Tivoli- Theater wurde geſtern abend
die Ely'ſche Operekte: „Der Coldfuchs“ bei
Ieidlich gut beſetztem Hauſe geſptelt. Das
Stück, welches recht beluſtigend wirkt, fand all
gemeinen Anklang. Es wurde flott und
munter geſpielt.

Provinz und Umgegend.
Löpitz, 16. Juli. Auch in unſerer Aue

ſind Kohlenlager von ausgedehnter
Mächtigkeit gefunden worden. Bei Boh rungen,
die Herr Amtsrat Ruſche vornehmen läßt,
hat man bis jetzt Kohle von 17 mm Stärke bei
einem Deckgebiet von höchſtens 5 m feſt
geſtellt. (M. C.)

Benkendorf, 16. Juli. Vor einigen
Tagen ertrank in der kleinen Saale der 12
jährige Sohn des Stellmachers Prüfe von
hier. Der Ertrunkene wollte ſchwimmen lernen
und wurde von einem Gärtnerlehrling an
einer Leine gehalten. Dieſer rutſchte aus,
ſtürzte ins Waſſer, ließ dabei die Leine los,
und das Unglück war geſchehen, da nicht
leicht Hilfe zur Stelle war. Der Lehrling
konnte ſich retten.

Halle, 17. Juli. Landgerichtsdirektor
Reuter iſt zum Präſidenten des Land-
gerichts in Saarbrücken ernannt worden.

Meuchen, 18. Juli. Die ca. 1100
Morgen umfaſſenden Rittergüter Meuchen
und Groß-Görſchen, bisher der Frau
Profeſſor Dr. Credner geb. Riebeck in Leipzig
gehörig, ſind durch Kauf an das Bankhaus
Peckolt und Raake in Halle a. S. überge-
gangen.

Cöthen, 16. Juli. Der Zuckerſieder
Richard J. von hier hatte vor einiger Zeit
ſeine Stellung in einer hieſigen Zuckerfabrik
verloren. Der Gedanke, nun nicht mehr
ausreichend für ſeine Familie ſorgen zu
können, machte ihn ſchwermütig. Er trank
geſtern früh Salzſäure und wurde ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus gebracht, wo er heute
früh verſtorben iſt.

Burg bei Magdeburg, 17. Juli. Der
Wächter der Gerwiſcher Kieswerke ſuchte kürz-
lich, wie ſchon berichtet, mit ſeinem Hunde
vor einem Gewitterſturm in einer Hütte
Schutz. Die Hütte ſtürzte zuſammen und
begrub den Wächter unter ſich, der dabei den
Tod fand. Als Hilfe nahte, hielt der Hund
neben dem Getöteten Wache und ließ niemand
an die Leiche herankommen. Da alle Mittel
vergebens waren, den treuen Hüter von der
Seite ſeines Herrn zu entfernen, ſo mußte
der Hund ſchließlich erſchoſſen werden.

Pößneck, 16. Juli. Dieſer Tage weilte,
den „L. N. N.“ zufolge, ein Vertreter einer

in Trieſt (Oeſterreich) neu eingerichteten
Textilfabrik hier in Pößneck, um für
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das neue Unternehmen eine größere Anzahl
Spinner und Weber zu engangtieren. Jnfolge-
eines Jnſerats in den hieſigen Blättern
laut deſſen ſich Reflektanten am Dienſtag
abend im Hotel Anker melden möchten, waren
etwa 100 Perſonen erſchienen, von denen
reichlich die Hälfte engagiert und zur ſofortigen
Abreiſe veranlaßt wurde. Jn den nächſten
Tagen ſollen noch weitere Engagements er
folgen, ſo daß der hieſigen Textilinduſtrie
gegen hundert eingeübte Kräfte verloren gehen.
Bei dem jetzigen langſamen Geſchäftsgang
wird man ja dieſe Leute entbehren können;
ſollte aber die hieſige Textilinduſtrie wieder
in ihre alten Bahnen kommen, ſo werden
die hundert Arbeiter wohl vermißt werden,
denn nach Textilarbeitern war in den Zeiten
guten Geſchäftsganges hier faſt immer Nach-
frage.

Ruhla, 14. Juli. Ein altes, ehrwür-
diges Handwerk iſt für kuze Zeit wieder auf
getaucht, das einſtmals hier wie anderwärts
in hoher Blüte ſtand, jetzt aber nur noch ſelten
in einſamen Gebirgsgegenden angetroffen
wird. Jm geothaiſchen Forſtorte Oehren-
kammer ſind nämlich drei Meiler errichtet
worden, um einem plötzlichen Bedarf an
Holzkohle zu genügen. Einer der drei Meiler
iſt bereits im Brand, während die beiden anderen,
die noch eingedeckt werden müſſen, in den
nächſten Tagen folgen werden. Die ganze
Arbeit wird etwa vier Wochen in Anſpruch
nehmen. Der Bedarf an Holzkohle iſt leider
heute ſehr zurückgegangen, im übrigen tut
der fabrikmäßige Betrieb der Kohlenbrennerei
den ſchärfſten Abbruch. Nicht lange mehr,
und die ehrſame Zunft der Kohlenbrenner wird
der Vergangenheit angehören. Hier leben
viele Erinnerungen an das einſt bedeutende
Gewerbe fort. Der Name Köhler, der hier
ziemlich häufig iſt, die „Köhlergaſſe“, die
große Meilerſtätte“, werden noch in ſpäten

Jahren von jenem poeſievollen Gewerbe er-
zählen. Die Meiler und die intereſſante
Arbeit des Köhlers locken ſelbſtredend jetzt
viele hinaus in den Wald, zumal zahlreiche
Fremde, denen die Kohlenbrennerei bis jetzt
unbekannt war, da ſind.

Vermiſchtes.
Leipzig, 17. Juli. Ein vierter Schädelfund

in der Pleiße wurde geſtern abend gegen 7 Uhr
hinter dem Zoologiſchen Garten gemacht. Bei
dieſem, der wie die übrigen ein ganz alter Schädel
iſt, fehlt die Schädeldecke, die abgeſägt iſt, und der
Unterkiefer. Gerade dieſer Fund ſcheint die auch
an maßgebender Stelle verbreitete Anſicht zu be-
ſtätigen, daß es tatſächlich ſich um erſt kürzlich in die
Pleiße geworfene präparierte Schädel, um höchſt
frivole Scherze handelt. Von mediziniſcher Seite
wird zwar dieſer Annahme entgegengetreten. 'Muß
man ſich aber nicht fragen, wie ſonſt plötzlich ſolche
Anzahl Menſchenſchädel in die Pleiße kommt?

Dresden, 17. Juli. Geſtern hat ſich in ſeiner
Wohnung der Königliche Forſtmeiſter a. D. von
Lindenfels wegen Krankheit erſchoſſen. Von
Lindenfels war früher unter der Regierung König
Alberts Oberförſter auf Naundorfer Revier bei
Freiberg, wurde aber ſpäter wegen ſeines Leidens
ins Königliche Finanzminiſterium verſetzt, wo er
zuletzt das Amt eines Vorſtandes der Ausführungs-
behörde in Unfallſachen bekleidete.

Hannover, 16. Juli. Ein recht ſparſamer
Bauer aus der Südheide ging dieſer Tage zur
Beerdigung eines verſtorbenen Freundes in der
Nachbargemeinde. Am Arm trug er einen Kranz
von künſtlichen Blumen, der als letztes Zeichen
treuer Liebe aufs Grab gelegt werden ſollte. Als
er ſeinen heimiſchen Penaten wieder zuwankte, trug
er den Kranz wieder am Arm, er hatte ihn nach
dem Leichenſchmaus wieder vom Kirchhof geholt.
Als man ihn fragte, warum er das getan hätte,
ſagte er: „Düſſe Kranz holt ſich (hält ſich), und ick
kann 'r noch veele Frünne begraben.“

Kaſſel, 17. Juli. Geheimrat Bo ekel (Weimar)
iſt im Rhöngebirge bei einem Aufſtieg von Abts-
roda zur Waſſerkuppe kurz vor der Schutzhütte
am Hitzſchlage geſtorben.

Breslan, 17. Juli. Jn Beuthen a. O. er
tranken beim Baden die beiden Söhne des Archi-
tekten Heidepriem aus Berlin. Frau Heide-
priem und der Kaufmann Werner, welche die
Knaben retten wollten, ertranken ebenfalls.

Hildburghauſen, 15. Juli. Die „Dorfzeitung“
ſchreibt: Heute empfingen wir folgendes Schreiben,
das wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen
An dann Dorfzeitungsſchreiber! Schö is net von
Jhne, daß ich mich in ihrn Blatt rüm muß laß
zarr. Da is awer widder weiter kä Menſch dra
ſchuld, wie die Zampel, dös Klatſchmaul, die än
Gicker uf mich hat, weil ihr Balg noch nett ſo fett
is wie meiner. Geargert ha ich mich frei uff dann
Vogelſchießen, dös is wahr. Da Hauptarger kam
awer erſcht noch uffn Hämmwag, wo ähn die Staab-
wolken dermaßen in de Fraſſen flogen, daß mei
Mariele aus känn Aag geklotzt konnt. Nu muß
ich ämal dumm freg. Könne ſe nett, ſtatt daß ſe
ehrbare Weiwer in ihrn Blatt rümſchläffen, agereg,
daß da Sprengwagen an ſolchen Tagen öfter
rümfährt, wo alles uff die Bäh is? Zu was is
denn ägentlich dös Ding da? Wohl, daß die
Stadtvaordnten damit agſprängtwarrn, daſſe da ohm net eiſchlaffn?
Jch möcht na gewiß, zu was ſo viele Männer da
ohm ſitzen Wenn ſe nett ämal dorchgeſetz könne,
daß da Sprengwagen gett, da ſölln ſe liewer
d'n Leichen wagen nam un ſich begrab
laß oder ſölln dahämm blei. Jch bin ge

Böſes und gar noch danne Harrn da ohm, alle
Achtung fürſche, aber wenn ma gar nix ſögt, da
wärd ma für die vieln Steuern, die ma muß be
zzpl, noch vollends uff die Guſchengeham.

u, wenn da neue Börgemäſter küm.nt, da ward
hoffentlich ſo geſprängt, zumal uff dann Rathaus,
daß noch ä zwätter Sprengwagen ageſchafft muß
war. Namme ſes net übel, wenn ich geſtört
ha, ich wöllt nar, daß ſe ah danne ämol än Fitzer
gam, dies verdiene. Viele Grüſſ' unbekannter
Weiſ' von irer hochgeehrten Frau Rauſchen.

Entſchuldigen Se dös Gemötſch, denn kä Fort
bildungsſchul ha ich net beſücht.

Spandau, 17. Juli. Freiwillig Hungers zu
ſterben verſuchte ein Soldat 2. Klaſſe des Soldaten-
ſtandes im Fort Hahnenberg bei Spandau.
Der Mann wurde ſeit mehreren Tagen vermißt;
alle Nachforſchungen blieben vergeblich. Als geſtern
ein Unteroffizier mit einer Abteilung Soldaten am
Wall das Gras beſeitigen ließ, hörte man aus
einem unterirdiſchen Raume ſtöhnen und fand den
vermißten Soldaten, der ſeit drei Tagen auf dem
Steinboden lag, halb verhungert auf; er wurde un
verzüglich ins Lazarett geſchafft. Nach ſeiner An
gabe wollte er freiwillig verhungern, weil er eine
ſtrenge Arreſtſtrafe zu fürchten hatte.

Darmſtadt, 17. Juli. Ein Kleinbahnidyll
ereignete ſich Dienstag nachmittag auf der Selztal-
bahn. Jn einem vierten Klaſſewagen befanden ſich
mehrere Landwirte aus Stadecken, die auf dem
Groß-Gerauer Ferkelmarkte Ferkel gekauft hatten
und dieſe nun heimbringen wollten. Da geſchah
es, daß zwiſchen Ober-Jngelheim und Groß-Winter-heim zwei der kleinen Gronglere aus dem bereits
in Bewegung befindlichen Zuge ſprangen und quer-
feldein davonliefen. Alsbald hielt das Bähnle auf
offener Strecke, und die Eigentümer der vierfüßigen
Flüchtlinge ſprangen raſch aus dem Zuge und ihren

wiß ä gute Fraa und wünſch kän Menſchen nix

Ferkeln nach. Während der ganzen luſtigen Jagd
hielt der Selztalexpreß ſtill und dampfte ſpäter,
nachdem Menſchen und Vieh wieder in ſeinen gaſt-
lichen Räumen Platz genommen hatten, in aller
Gemütsruhe weiter. Mehr kann man doch in der
Tat nicht verlangen.

Nizza, 17. Juli. Der hieſige Bankier Vica
rio iſt unter Hinterlaſſung bedeutender Schulden
flüchtig geworden. Von einzelnen Blättern werden
die Paſſiven auf eine Million Franks beziffert.

Beziers (Herault), 17. Juli. Jn Papian
wurde auf dem Marktplatz ein Ball abgehalten,
als plötzlich ſcheugewordene Pferde mitten unter
die Tänzer und Tänzerinnen liefen. Zwölf Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt.

Der Prozeß Eulenburg vertagt.
Merſeburg, 18. Juli.

Nach den Vorkommniſſen der letzten Tage
konnte es nicht mehr überraſchen, wenn der
Antrag geſtellt wurde, den Prozeß zu ver-
tagen, denn aus den ärztlichen Gutachten
ging hervor, daß unter Umſtänden für den
'Angeklagten das Leben auf dem Spiele
ſtehe, wenn weiter verhandelt würde. Trotz-
dem und auch geſtern wieder beſtand der
Angeklagte darauf, daß der Prozeß zu Ende
geführt werde, das Gericht beſchloß indeſſen,
die Sache zu vertagen. Gleichzeitig ſprach
das Gericht aus, daß die Haft wegen Ver
dunkelungs- Gefahr weiter zu beſtehen habe.

Der Prozeß muß alſo, wenn er ſpäter
wieder aufgenommen wird, ganz von vorn
angefangen werden, die Koſten wachſen infolge
deſſen ſehr hoch an.

Jndirekt kommt dieſe Vertagung auch dem
Schriftſteller Harden zugute, für den nach
dem Erkenntnis des Reichsgerichts, welches
den Prozeß Moltke-Harden an die Berliner
Strafkammer zurückverwieſen hat, das Urteil
des Berliner Schöffengerichts z. Z. noch giltig
iſt, wonach Harden freigeſprochen wurde.

Ueber die geſtrige Sitzung im Konferenz-
Saale der Charité liegt folgender Bericht
vor

Berlin, 17. Juli. Die Verhandlungen
begannen heute um 11 Uhr. Um 12 Uhr
erhob ſich der Oberſtaatsanwalt Jſenbiel,
um den Antrag auf Vertagung des Prozeſſes
zu ſtellen. Der Genannte erklärte, es ſei un
möglich, in dieſer Weiſe weiter zu verhandeln.
Das Verfahren leide darunter, daß der Fürſt,
mit dem er als Menſch Mitleid empfinde,
als Kranker vor ſeinen Richtern liege und
ſich nicht verteidigen könne. Das ſei
nicht zuläſſig. Der Oberſtaatsanwalt ver-
wahrte ſich weiter dagegen, daß die Ange-
legenheit verſchleppt worden ſei. Er habe ſo-
fort nach Einſehen der Akten Anklage erhoben,
und es ſei von ſeien des Unterſuchungsrichters
Schmidt alles getan worden, um die Sache
zu beſchleunigen. Es ſei bedauerlich, wenn
die Verhandlungen abgebrochen würden, nach
dem man bereits 18 Tage verhandelt habe,
aber man müſſe dem Angeklagten das Recht
zugeſtehen, daß er ſich als geſunder
Mann verteidigen könne. Die Verteidiger
ſchloſſen ſich dem Antrag des Oberſtaatsan-
waltes an. Fürſt Eulenburg verwahrte
ſich jedoch gegen eine Vertagung. Er ſei, ſo
bemerkte er, körperlich und geiſtig ganz rege.
Er wolle endlich das Damoklesſchwert, das
nun ſchon ſo lange über ſeinem Haupte ſchwebe,
beſeitigt ſehen. Der Gerichtshof zog ſich da
rauf zur Beratung zurück. Um 1 Uhr
verkündet der Vorſitzende, der Gerichtshof habe
beſchloſſen, den Prozeß auf unbeſtimmte Zeit

mun—den Fürſten bleibt wegen Verdunkelungsgeſode

weiter beſtehen.

Das Schlußwort, welches Fürſt Eulenbur
an das Gericht richtete, lautet nach den
„Lok.-Anz.“ folgendermaßen: „IJch möchte hier
wiederholen: Jch habe keine Ahnung, wie
weit die Rechte eines Angeklagten gehen, aber
ich wiverſpreche aus vollem Herzen und aus
voller Ueberzeugung demfenigen, was hier
vorgetragen iſt, ſowohl von der Seite, die
gegen mich aufzutreten hat, als auch von der
Seile, welche mich zu verteidigen hat. Meine
Geſindhert iſt mir vollkommen einerlei. ch
fühle a ch die Kraft, daß ich weiter verhandeln
ka. Es tut mir leid, wenn die Herren
Aerzte ſich denigegenüber anders ausgeſprochen
haben. Ein Schuldloſer kämpft für ſeine
Ehre und kämpft für ſeine Unſchuld. Was
iſt ihm das Leben Jetzt wird nun die Ver-
handlung unterbrochen Wie kann ich denn
wiſſen, ob ich dann überhaupt die weitere
Verhandlung erlebe. Jch bin ein kranker
Mann; ich kann zuſammenbrechen. (Bei dieſen
Worten treten dem Fürſten die Tränen in
die Augen und mit vom Weinen unter
brochener Stimme fährt er fort): Und
dann ſchließt ſich nachher das Grab über
einem, über den nicht der Richterſpruch gefällt
worden iſt. Aus dieſem Grunde widerſpreche
ich und wiederhole noch einmal, (mit erhobener
Stimme, die geballte Fauſt auf das neben
ihm ſtehende Arzneitiſchchen ſchlagend), daß
ich die Kraft in mir ſpüre. Jch möchte auch
das ſagen, daß mir alle Herren, ſeit es der
hohe Gerichtshof, ſei es der Oberſtaatsanwalt
oder die Geſchworenen, von Herzen leid tun,
daß ich ihnen dieſe Ungelegenheit, dieſe
Schwierigkeiten bereitet habe; aber es ſpricht
etwas in mir, was mich zwingt, zu ſagen:
Jch kann auf niemand Rückſicht nehmen.
Aus dieſem Grunde widerſpreche ich dem
Antrage. Wüßte ich, daß ich als geſunder
Mann noch einmal vor Sie hintreten könnte,
nun gut, dann würde ich ſagen: „Alſo, ich
bin krank und leidend, ich werde das Leiden
überſtehen und nachher ſtehe ich feſt vor
Jhnen. Das kann ich nicht. Ste ſprechen
mit dieſem Vertagungsbeſchluß ein Urteil
über mich. (Der Fürſt ſchlägt wiederum er-
regt mit der Hand auf den Tiſch). Ein Urteil
das ſchwer auf mir laſtet, denn es bedeutet
die Ungewißheit. Was ſoll ich mit dieſer
Ungewißheit machen? Jch bin ſo ſchwer
leidend, daß ich kaum glaube, mich jemals
wieder erheben zu können. Denken Sie
daran! Denken Sie an das, was in mir vor
geht! Denken Sie menſchlich daran. Das
iſt meine Bitte.

Der Verteidiger des Fürſten, Juſtizrat
Wronker, hielt folgende Anſprache: „Meine

Herren Richter! Sie vermögen es kaum zu
ermeſſen, in welch hartem Kampf wir, ſeine
Verteidiger, mit dem Fürſten geſtanden haben.

Es mag ſeltſam klingen, und doch iſt es
eine Tatſache, daß hier die Wege der Ver
teidigung von ihrem Klienten ſich trennte
Der Fürſt will und beſteht mit eiſerner
Energie darauf, daß weiterverhandelt wird,
und wir haben es ſeit Tagen, ſeit Wochen
erkannt, wie jeder Laie es erkennen mußte,
daß der Fürſt am Ende ſeiner Kräfte war
und daß für ihn das Schlimmſte zu befürchten
ſtand. Aber mit einer Heldenhaftigkeit, die
aufrichtige Bewunderung erheiſcht, hatte der
Fürſt jeden Gedanken zurückgewieſen, die
Verhandlungen ei ſtellen zu laſſen. Welch
ungeheure Selbſtüberwindung hat der Fürſt
bewieſen, um der Verhandlung ihren Lauf zu
laſſen! Jch exinnere daran, daß die Aerzte
nur einen Gerichtstag von zwei und zwei-
undeinerhalben Stunde mit einer Pauſe ge
ſtatten wollten, und wir haben ſogar bis zu
fünf Stunden verhandelt. Zur Verhandlung
erſchien ein von Tag zu Tag kränkerer
Mann. Es war ſchon allein der Transport
nach Moabit, der den Zuſtand des Fürſten
noch ſchlimmer geſtaltete, wie die Aerzte es
heute beſtätigt haben. So iſt aus dem
Fürſten ein wehrloſer Mann geworden, und
der Aermſte der Armen iſt nicht ſo wehrlos
wie der Fürſt zu Eulenburg. Der Herr
Oberſtagatsanwalt hat Wert darauf gelegt,
daß mit aller Strenge gegen den Fürſten
verfahren wird. Gewiß! Der Herr Ober
ſtaatsanwalt hat nichts verabſäumt, um von
ſeinem Standpunkt aus, um kraft ſeines
Amtes der Wahrheit und dem Recht zum
Siege zu verhelfen, aber auch der Herr Ober
ſtaatsanwalt hatte anerkennen und erkennen
müſſen, daß man am Ende ſtehe: Gs geht
nicht mehr weiter! So ſind wir Zeugen des
erſchütterndſten Dramas geworden, das
jemals in einem Gerichtshof ſich abgeſpielt
hat, und das, wie ich überzeugt bin, keiner
von uns noch einmal erleben möchte.“

Berlin, 18. Juli. Der Zuſtand des
zu vertagen. Die Unterſuchungshaft über Förſten Eulenburg hat ſich geſtern abend
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r verſchüimmert. Hoftat Kiſtler
t ſeine Stellung als Generalbevollmäch-

Mier der Berliniſchen Feuerverſicherungs- An
ſan München niedergelegt.

Graf Zeppelin's Luftſchiff
Von dem havarierten Luftſchiff iſt am
rderende die Hülle entfernt und man kann
Schaden genau überſehen. Da hat ſich,

Berichterſtatter der „N. Fr. Pi.“den
derTat zum Glück gezeigt, daß das Gerippe

ganz unverſehrt geblieben iſt. Es ſind
ein paar geringfügige Verbiegungen an einem
Spant eingetreten, die kaum der Rede wert

Leifes iſt, hat ſich dadurch gezeigt, und
wenn das Malheur nicht ſo betrübend wäre,
müßte man ſich freuen, den Beweis für die
Stärke des Schiffskörpers in ſo eklatanter
Weiſe erbracht zu ſehen.

Die eine Höhenſteuerung und die Propeller-
träger ſind freilich geknickt, aber dieſer Schaden

in wenigen Tagen auszubeſſern. Die
ſtärkſte Verzögerung neuer Verſuchsfahrten
wird daher kommen, daß man kaum
in der Lage ſein wird, vor Ablauf
von drei Wochen neues Gas in genügender
Menge zu beziehen. Graf Zeppelin trägt ſein
Mißgeſchick mit bewunderungswürdigem Humor
und war bereits Mittwoch Nachmittag in
Geſellſchaft einiger Herren bei einem Tämmer-
ſchoppen auf der Bahnhofterraſſe anzutriffen.

Das Malheur ereignete ſich folgendermaßen
Als das Luftſchiff aus der Halle heraus-
geſchoben war, ſollte das neue, ſoeben von
Zürich eingetroffene Motorſchleppbot das
Fahrzeug ſeitlich von der Halle weg und auf
den See hinausziehen. Sei es nun, daß man
das neue Boot noch nicht richtig kennt oder
daß der Steuermann in demſelben ein falſches
Manöver machte, genug, das Luftſchiff wurde
in einer falſchen Richtung. und zwar auf die
Kante der Halle zu, in Gang gebracht.
Gleichzeitig kam ein ſeitlicher Windſtoß,
der das Schiff auf die Halle warf und die
Zerſtörungen anrichtete.

Die Ocrganiſation des Schleppdienſtes iſt
infolge der finanziellen Schwierigkeiten, unter
denen das Unternehmen zu leiden hatte,
leider noch nicht ſo auf der Höhe, wie es un
bedingt erforderlich wäre.

Von den 'amtlich Teilnehmenden wird der
Unfall nicht als Beweis gegen die Zuver-
läſſigkeit des Zeppelinſchen Syſtems betrachtet.
Man wunderte ſich im Gegeuteil, daß der
Körper des Luftſchiffes derart widerſtands-
fähig iſt, daß durch ben Zuſammenſtoß nur
die hervortretenden Teile beſchädigt wurden.
Allfeitig wird von Fachleuten bekundet, daß
die bishertgen Ergebniſſe durchaus keine
Enttäuſchung bedeuten. Ein Teilnehmer an
der geſtrigen Fahrt. Kapitän Miſchke vom
Reichsmarineamt, äußerte ſich dem Korre-
ſpondenten der „Straßb. Poſt gegenüber:
„Die Feſtigkeit des ganzen Organismus iſt
imponierend. Während der Fahrt ſind nur
die Erſchütterungen durch den Gang der
Propeller fühlbar. Das iſt die einzige Em-
pfindung, durch welche die

Wie feſt die Gitterkonſtruktion dieſes

Vorſtellung der

mechaniſchen Vorwärtsbewegung erzeugt wird,
ſonſt könnte man ſich völlig ſchwebend be-
trachten. Zeppelins Perſonal iſt vorzüglich
geſchult. Bei der geſtrigen Nachmittagsfahrt
nach Konſtanz legte ſich das Luf ſchiff
mit dem Höhenſteuer glatt in die Höhe und
wir fuhren in herrlicher Fahrt bei leichtem
Gegenwinde nach Konſtanz. Dank dem ausge
zeichneten, neuerdings verbeſſerten Seiten-
ſteuer und durch leichtes Ruderlegen konnte
das Luftſchiff vorzüglich im Kurſe gehalten
werden, woraus ſich für die Lenkbarkeit die
Ueberzeugung der unbedingten Sicherheit er
gab. Das während der geſtrigen Fahrt be-
ſchädigte Schaufelrad der Kühlvorrichtung
konnte in der Gondel, alſo bei voller Fahrt,
wieder proviſoriſch inſtand geſetzt werden, und
wir kamen mit einer betriebsfertigen und
wieder in Bewegung geſetzten Kühlvorrichtung
in der Halle an.“

Konſtanz, 17. Juli. Nach einer
Meldung der „Konſtanzer Nachr.“ hat Graf
Z ppelin es abgelehnt, den nächſten Aufſtieg
ſeines Ballons öffentlich bekannt zu geben.
Die Dauer der Ausbeſſerung des Luftſchiffes
iſt auf nur zehn Tage veranſchlagt.

Seitgemäße Betrachtungen.
„Ferien.“

Wie muß ich Euch preiſen, Jhr Tage der
Luſt, Jhr Tage zum Reiſen und Ruben.

Nun weitet das Stadtkind in Waldluft
die Bruſt und ſchüttelt den Staub von

den Schuhen und folgt auf ein Kurzes
der guten Jdee geſund ſich zu baden in
Sonne und See, den Nervenſtrang neu
zu beleben und ſämtliche K äfte zu heben.

Hinaus in die Ferne, klingt's fröhlich und
hell, hinaus in die Wälder und Bäder,

Allüberall hin ſauſen ſtetig und ſchnell
der Eiſenbahn rollende Räder, ſie

fördern betrtebſam den Badeverkehr Ent-
fernungen gibt es ja heute nicht mehr,
das Dampfroß durchbrauſt ſchon behende
der Alpen gigantiſche Wände. Die Menſchen,

ſo ſol de! Jndeſſen genießen die Ferien
auch ſie auf fröhliche Stohwittwerweiſe
der Teuren zu gedenken verſäumen ſie nie
allnächtlich im luſtigen Kreiſe. Doch
ſchließlich iſt's wieder der alte Verlauf
Entfernungen friſchen die Liebe neu auf.
Elf Monate gehts wieder weiter harmo-
niſch und glücklich!

Ernſt Heiter,.

Kleines Feuilleton.
Die Liebesaffäre der Prinzeſſit

Amalie von Fürſtenberg. Am Dienstag
fand die Trauung der Prinzeſſin Amalie von
Fürſtenberg mit dem Automobilagenten
Koczian auf Schloß Kammburg in Böhmen,
das dem Ondel der Braut gehört, im engſten
Familienkreiſe ſtatt. Herr Koczian, dem die
Familie Fürſtenberg die Zuſtimmung zur
Heirat mit der Prinzeſſin erſt nach einigem
Wderſteben erteilte, beabſich igt, ſich als
Landwirt in Ttrol niederzuloſſen.

Neues von Wilhelm Buſch.
zahlreichen Verehrer des verſtorbenen Dichters
werden ſich freuen, zu vernehmen, daß von
ihm noch unveröffentlichte und unbekannte
Arbeiten exiſtieren. Als erſte derſelben wird,
wie aus München gemeldet wird, ein dort
neugegründeter Verlag im September d. J.
ein Buch herausgeben, das 95 Blatt zum
Teil farbige Zeichnungen, zumeiſt mit den
charakteriſtiſchen Verſen verſehen, enthält.
Das Buch führt den bezeichnenden Titel
„Hernach“. Es iſt in den 90er Jahren des
vorigen Jahrhunderts entſtanden und von
Wilhelin Buſch zur Veröffentlichung nach
ſeinem Tode beſtimmt worden. Es werden
davon zwei Ausgaben erſcheinen, eine fak-
ſimilierte Liebhaber- und eine gewöhnliche
Ausgabe.

Eine eindringliche Mahnung für
ungezogene Eiſenbahnreiſende dürfte ein
Urteil bilden, das vom Plauener Schöffenge-
richt gegen den 23 jährigen Zeichner Richard

die guren, ſie ſind einmal ſo ſie ſinnen Hermann E. ergangen iſt. Der junge Mann
und ſorgen und ſtreben. Elf Monat im hatte am Sonntag den 10. Mat einen Aus-
Jahre macht Arbeit ſie froh, in einem flag nach Greitz unternommen und für die
würzt Nichtstun ihr Leben, da wird nicht Heimreiſe die Eiſenbahn benutzt. Mag nun
gerechnet, da wird nicht geſpart! Kurtaxe j fein, daß der Zeichner in etwas über-
und Trinkgeld und Eiſenbahnfahrt und
was es da ſonſt noch mag geben erhöhen
die Freude am Leben. Es ſehnt nach Er-
holung ſich jeglicher Stand ſelbſt Lehrer
und Schüler pauſieren Vom Staube be-
deckt ruht der Schweinslederband wer
möchte im Juli ſtudieren Wen reizte am
Hundstag Gelehrten-Latein Natur zu
ſtudieren ſoll dienlicher ſein, drum folgt
man dem Weckruf ſo gerne der lautet:
„Hinaus in die Ferne“. Es reißen zum
Reiſen die Ferien uns fort daß Sorge
und Müh' man vergeſſe. Doch giebt es auch
manche, die bleiben am Ort ſie bannt des
Geſchäftes Jntreſſe, ſie ſchicken (ſofern ſie
Vergnügen dran hat) zu beider Erholung
die Gattin ins Bad und werden dann
täglich nicht müde zu ſchreiben Jch bin ſ welchen

mütiger Stimmung war, körz, er fing zu
ſingen an, kam dabei aber mit ſeinem Liedchen
auf recht heikles Gebiec. Jn dem dichtbe-
ſetzten Abteil machte ſich bald berechtigter
Unwille bemerkbar, der ſich noch ſteigerte, als
der Zeihhner immer kräftigere Farben auftrug.
Eine Anzeige blieb nicht aus, und ſo mußte
ſich der Zotenſänger vor Gericht veront
worten. Die Verhandlung wurde unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Wenn der
Beſchuldigte gehofft hatte, mit einer Geld-
ſtrafe davonzukommen, ſo hatte er ſich gründ-
lich geiäuſcht, da das Gericht zwei Wochen
Gefänguis als angemeſſene Sühne für ſeine
grobe Ungehörigkeit erachtete.

Eine glänzende Leiſtung hat die Ber-
liner Kriminatpolizei aufzuweiſen. Sie zeigt,

Wert gewi-gte Kriminalbeamte für

Die

die Aufdeckung von Kapitalverbrechen haben
Jn Flandersheim bei Wölfrath im Landge-
richtsbezirk Elberfeld wurde im November
v. J. der Gutsbeſitzer Wilhelm Hamm in
ſeinem Bett ermordet aufgefunden. Er war
durch Stiche und Schläge getötet worden.
Schlaf- und Wohnzimmer waren mit Blut
ſo beſudelt, daß es ausſah, als ob ein Tier
geſchlachtet worden wäre. Nach den erſten
Feſtſtellungen ſchien eine Tötung bei einem
Einbruch oder ein geplanter Raubmord vor-
zuliegen. Der Täter hatte einen Hut, einen
Rock, ein Vorhemd, einen Stock, eine Haar-
bürſte, einen Ring und ein blutiges Tuch
zurückgelaſſen, dazu noch ein Farbenkäſtchen
mit Waſſerfarben. Alles das waren fremde
Sachen, die nicht in das Haus hineingehörten
und nie vorher darin geweſen waren. Jn
einem Fenſter des Erdgeſchoſſes zeigte ſich ein
Loch, ein Fenſter des Vorzimmers im erſten Stock
war geöffnet, Durch jenes war dem Augen-
ſcheine nach der Mörder eingedrungen, durch
dieſes war er entkommen. Jn dem zurück
gelaſſenen Rock des Täters fand man ein
grobes, geöffnetes Meſſer, allem Anſcheine
nach das Mordwerkzeug. Die Nachforſchungen
nach dem Mörder gerieten bald auf den toten
Punkt. Dieſer wurde erſt überwunden, als
auf Erſuchen des zuſtändigen Unterſuchungs-
richters Kriminalkommiſſar v. Tresckow II
von der Berliner Kriminalpoltizei die Ermitte-
lungen wieder aufnahm. Durch einen um
fangreichen, ſcharf durchdachten Jndizienbe-
weis entlarvte er die Ehefrau des Ermordeten,
die 32 Jahre alte Frau Anna Hamm, geb.
Meißloch, und den Knecht Johann Schülter
als die Täter. Die Eheverhbältniſſe des
Paares waren vollſtändig zerrüttet geweſen.
Frau Hamm hatte endlich den Knecht zu dem
Kapitalverbrechen angeſtifte, um ihren
Mann los zu werden und in den
Beſitz ſeines Vermögens zu gelangen.
Sehr geſchickt hatte das Paar die Ein
brecher- und Raubmörderſpuren geſchaffen. Die
am Tautort zurückgelaſſenen Sachen hatte es
in einem Trödelladen gekauft. Frau Hamm
wurde zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt,
zwei Jahre mehr als der Staatsanwalt be-
antragt hatte. Die Aburteilung des Knechtes
ſteht uoch bevor. Eine Schweſter der Frau
und ein Knecht Schriever wurden des wiſſent-
lichen Meineids überführt und bereits ver-
urteilt.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Königl. Preuss. Staatsmed alle

Seidenhaus Michels 2 Cie-
BERLiN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutsehlands grösstes Seidengeschäft

webtm. Seidenstoffe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter I, bis 8.50 M.Gemusterte Meter 1,50 bis 15,- M.
sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Berichtigung.

Dom. Vorm. ,8 Uhr: Paſtor Werther.
Der

beste DBünger
für die

rWintersaaten
iſt Peru- Guanm o

„Füllhornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und

Bohrung von Abessinier Brunnen.

Automatiſche Viehſelbſttränken.
WaſſerverſorgungsAnlagen jeder Art.

Eiſerne Saug- u. Druckpumpen.
FJoaauchepumpen „Xilpferd

feſtſtehend und fahrbar.
Verlangen Sie Proſpekt reſp. Koſtenanſchlag gratis

Konzert
die dollkommenſtr

Gprechmaſchine:

und Theater im Haus darch

Hvpotheken-Kapitalfen.
Jafolge Ermäßigung des Zins

fußes ſind wieder Gelder auf
Acker zu günſtigen Bedingungen in
verſchiedener Höhe verfügbar.
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

1378) Halle a. S.
Germantiſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:warm und hat ſich ſeit 40 Jahren

vorzüglich bewährt. (1602

Reiſekörbe
empfiehlt in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen

Albert Kumth
Gotthardtsſtraße 30.

Mitglied des Rabatt Sparvexeins.
Reparaturen an Korbwaren werden

prompt und billtaſt ausgeführt. D. O.

Fritz Behrens Jnh. Bruno Claus

Schirmtabrik
en gros en detail

Halle a. S.,
gr. Steinſtraße 85, Ecke

Neunhäuſer.
Dauerhafte Schirme jeder Art u.
verſchied. Preislagen. Reparaturen
und Ueberziehen prompt.

Rabatt-Spar-Verein. (1070
Jeden Poſten Sauerkirſchen

kaufen Thiele Franle.

und franko von

Justus Oppel, Merseburg.
Jnſtallation für Gas u. Waſſer.Telefon 368.

(1235

I wesCirage.
ZDE Beſtes Auffriſchungs- und
Konſervierungsmittel für Pferde-
Geſchirre, Chaiſen, Verdecke c. Bl
Jn Flaſchen à 90 Pf. und Mk. 1,40.
Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt

Reinhold Rietze. (1607

ferde
zum er.kauft (1575
Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſt aße 2. Tel. 394.

h

Achtung! Beſitzer von Grundſtücken

als Geſchäfts- oder Privathaus,
Villa, Hotel, Fabrik, Reſtaurant,
Rittergut, Landwirtſchaft, Mühle
Ziegelei, Bauplatz pp.,
die verkauft werden ſollen,
Hypotheken oder Teilhaber-Suchende

ſenden ihre Adreſſe ſofort an die
Exp. d. Bl. unt. II. F. 30. Be-
ſuch koſtenl. Kein Reiſekoſtenvorſch.
Generalvertr. in den nächſt. Tagen
anweſend. Verbindung. m. 600 Jm-
mobilien- und 200 Bankgeſchäften.
Keine Agent. Strengſte Diskretion.5

aax aus fall
od. Kopfſchuppen verhütet tad llos.
Dr. Webers Arnikaöl, à Fl. 75 u.
50 Pf. bei W. Kieslich u. Richard

Kupper. (1182

Mill
Dper a

Jutereſſant. Katalog grati
Otto Jacoh ſen Merlig v29

Friedenſtr.9

PBequemſte
Monatksraten.“

Lästige Haare
bei Damen und Herren entfernt
ſchnell und ſicher Hünes Enthaarungs-

pulver à Doſe 1,50 und l, in
Kieslichs Drogerie.
300000 Mark

Familienkapital, auch gettilt, iſt auf
feine Ackerhypothek in Provinz Sach-
ſen, Anhalt oder Braunſchweig, nicht
unter 40 auszuleihen. Off. unter
T. 945 an die Exped. der Magde-
burger Zeitung. (1511

Schellfiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Motten-

Schutzmittel
Dieſem Artikel widme ich ſeit Jahren
meine beſondere Aufmerkſamkeit und
empfehle ich Jhnen abſolut wirk
ſame Mittel, die Jhnen von keiner
Seite angeboten werden. (1100

Richard Kupper,
Central Drogerie., Markt 17.

zum 1. Auguſt od. ſpäterSuche ein gut mpfohlenes,
älteres, beſſeres (1605

Kindermädchen.
Zu erfragen in der Expedition d. Bl.



Nummer 168. 1908.
re er

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Flluſtr. Sonntaqgsblatt“ Sonntag, den 19 Juli

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme bei dem
Begräbnis unseres guten Vatoers, des Rentiers

August Richter
sagen wir nur auf diesem Wege unsern herzlichen Dank.

DF Sonntag, 19. Juli
Anfang 3 Uhr:

Auf der lSonnenseite
Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelburg.

Dienſtag, 21. Juli, Anfang 81, Uhr:
Beneſiz Fritz Helemann.
Krieg im Frieden.

Luſtſpiel 5 Akten v. G. v. Moſer.
Verein für Heimatkunde.

Moutag, den 20. Juli, abends
81 Uhr:

Versammlungim „Herzog Chriſtian“.
Vortrag Die Geſchichte des Goethe-

theaters in Lauchſtedt und ſeine
Wiedereröffnungsfeier an 13./14
Juni d. Js.

Gäſte ſind willkommen.

Rössen, den 18. Juli 1908.

im Hamen der Hinterbliebenen
1604) Familie Julius Burkhardt.

O. eAuf dem Kinderplatz in Merſeburg
iſt M. Reischel's elegante und renommierte

Rieſen Welt Arena
eingetroffen und gibt am War 183. Juli, abds. v. 81 Uhr ab

die erſte

Groſze Eröffnungs- Vorſtellung
mit einem ausgewählten Großſtadt- Programm. rU. a. Auftreten der J 2 amerikaniſchen Kreolen. 1603) Der Vorstand
(Geſchwiſter Overgrand 2 Damen, 1 J Ausverkauf.Sonntag, 19. Juli, funden große Feſt-Vorſtellungen ſtatt. O borene hen Aue-

(Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. verkaufstage des Wilh. Prenz' ſchen
D. Jn beiden Vorſtellungen Beſteigen des hohen Turmſeils. h Jteinsur- und
Droige der Plätze: ublpiagtz 50 Pf., 1. Plotz 40, 2. Platz 20 Pfg.. Dienſtag L. Je verm 12 Uhr
Stehpiatz außr daib dergirena 7 Oſſ. Kinder jahten auf allen Plahen die Hälfte Mittwoch 22 8

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein hI re e Sonnabend, 25. Juli, vorm. 7--12Die Direktion- Uhr ſtatt.

0000000900 e S reiſe unter der Tare.
C. Miethe's Tischlerei

er r zu beſonders

Schneider J

beraba i. Preiſen.

Merseburg a. S S. Gotthardtsstr. No. 38

Rienar S g.

(Halber Mond)

empfiehlt sich zur
Anfertigung sämtlicher Tischler- Arbeiten

1611)

Inhaber

Gotthardtsstr. No. 38
(Halber Mond)

Ammahme kür Nersebnrg Hei

zummiwarenhaus Grahneis.

h

im Möbel- sowie im Baufach. (1572 Gotthardtsstr. 20.
Ganze Ausstattungen oder einzelne Möbel 2Portogebühren werden seitens der

in jeder gewünschten Stilart zu soliden Preisen. Annab stollo wü t erhoben.
Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt.

Sarglager: Metall- u. Holzsärge in jeder Preislage.

869909000 e ä SEin Mittel zum p. ist
MA G n Würze Sie gibt den einfachsten Wasser- Seife v liger.

e suppen usw. kräftigen Wohblgeschmack. ch empfehle heute
elegenlichst empt ſei von p tgo t (1599 in nur allerf einſten Ougalitätenb l nne mann Wein u Delſkatessen Burgstr 20 Liancrhirger Kernſeife.

I Pfd. 42 Pf.
2 Pfd. 56 Pf.Terp. -Salm. S mierſeife

Pfd. 22 Pf.,
mierſeife

Rein Ia Vlä er.
Stein- und Bildhauerei,

7 m Pfd. Riegel 28 Pf.

Merseburg, Clobiglkcauerstr. 2
gekérute gelbe Sch

empfie gen sein reichhaltiges Lager Pfd. 21 f.

5 e v 24 e Smoderner Brabdenimäler in Gramt und Sandstein Seifenpulver

sowie tbei Ab n Uung. (1530 Alle anderen Waſchartikel ebenfalls
er e h zu ganz billigen Preiſen.Ich mache nochmals darauf auf

Gewicht zu kaufen, denn bei Einkauf
nach Riegel können Sie eventl. recht
übertenert werden

v nPaul Näther Mehfl.

S R ä7ä7 343. Ah 9.S ſſ“ d 7 W eJ 51 W o nW e WohnungW z wger nd t eieee mit im Haus Nr. 12 zuS W v S Tra gar i inderw t zu vermietenDre ger
Deutsche Hausfrauen hütet Euren kostbarsten Schatz, die Wäsche! Soda macht sie gelb, und
grössere Mengen davon sind schädlich. In manchen Waschmitteln ist bis zu 900 Soda enthalten.

Darum prüfet! Chlor zerfetzt die Wäsche in kurzer Zeit. Das patentamtlich geschützte, von
wissenschaftlichen Autoritäten anerkannte „Ding an sich“ ist frei von Ohblor und Soda,
wäscht, bleicht, desinfiziert und spart an Geld, Zeit und Arbeit. „Ding an sich erobert
sich schrittweise, trotz aller Anfeindungen jeden Tag neue Freunde. (1598

Zu haben bei: Adler-Drogerie; Central-Drogerie; Neumarkt-Drogerie.

Iwoll-Theuter

merkſam, auch Riegelſeifen nur nach

Die uns gehörigen hiüstorischen und

RittergüterDa Görschen uncdl on
bei Lützen, Kreis Merseburg., Bahnſtation Meuchen,
von 657 reſp. 426 Morgen, welche Aus enrenzen,

ſind ſofort einzeln oder zusammen zu verkaufen.

Die Gebäude ſind alle massäv, die Felder in
höchster Kultur und das Inventar und die Vor-
räte sehr gut und vollstäncdlig. Feſte langjährige
Hypothek à 4 Auzahlung nach Uebereinkunft. (1612

Peckolt Raake,
al a. S., Bank un Gier denn

Wellenbad
mit nur 2 Eimer Waſſer. Nach Norderney

kann nicht jeder reiſen, denn dies iſt
mit großen Geldkoſten verbunden, auch

fehlt vielen die freie Zeit dazu
Die Wellenbadſchaukel

Syſtem „Krauß“
kietet mit 2 Eimer Waſſer ein
r herrliches Wellenbad.
Broſchüren gratis auch über Wiegenbadund Wanne mit Füßen verſendet

Otto Bretschneider,
S Visenw. Handlg. Vernruf 388.

J Keine mit Bronze gepinſelten
Nähte, ſondern verzinkte. Nicht angelötete, ſondern anpenietet Füße. J Kein Roſten. (1569

un

n Alnmininm Kochgeſchirr.

Kein Kosten. Kein Abspringen.
Veſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart.

Jm Genn auch b beſer und billiger wie Emnillegeſchirr.

Garantie der Haltbarkeit auf 20 Jahre.

Empſohlen durch G d Seeß üclkee,
alleinige Jertreter

für obiges Kaiser-Aluminium-besehirr für Herseburg.
NB. Da uns ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres der Alleinverkauf für

Merſeburg übertragen iſt, machen wir unſere werte Kundſchaft, ſowie Alle,
welche Intereſſe dafür haben, darauf aufmerkſam, daß die Firma

Breftschneider, Herseburg,im Jahre 1905 5 dieſes s Geſchirr bezogen at; nach unſeren Annoncen be-

ſtellte genannte Firma ein kleines Poſtpaket bei der Fabrik, welches
irrtümlich „geliefert wurde.

T

Die Firma O. B. iſt ſeitens der Fabrik benachrichtigt worden, daß
weitere Sendungen abgelehnt werden.

u

1

Merſeburg.
S Gegründet 1862.e An- und Verkauf von Wertpapieren,
e Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Verreiſt.
Dr. Weinreiehk.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerzt.

Für inr Retction veronizorilich: n u of Herne, rück un Wert von Rudolf Herne, Merſeburg.

e e

S
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